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					Christine Ferrari lebt seit über zehn Jahren auf einer Safran- und Kräuterfarm in Marokko und ist eine profunde Kennerin der Pflanzenheilkunde und Berber-Kultur. In Die Gewürz-Apotheke fasst sie erstmals die geheimen Heilrezepte des Orients zusammen. Mit alltäglichen Hausmitteln und Kräutern wie zum Beispiel Arganöl, Kümmel oder Safran lassen sich ganz einfach Salben und Tinkturen herstellen, die gegen gängige Beschwerden wirken. Verdauungs- oder Kreislaufprobleme, Rückenschmerzen oder Erkältungen können so auf natürliche Weise behandelt werden.
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	Danke!


					Wirksam ist der Zauber zusammen mit dem Heilmittel, wirksam ist das Heilmittel zusammen mit dem Zauber.

					Aus dem Papyrus Ebers, Buchrolle zur Heilkunde Altägyptens aus dem 16. Jahrhundert v.Chr.

				

					Vorwort

				[image: ]Ich lebe im Paradies! Genauer im »Le Paradis du Safran«, einem etwa zweieinhalb Hektar großen Gelände, 30 Kilometer südlich der marokkanischen Touristenmetropole Marrakesch. Ganz in der Nähe verläuft die Zentralstraße Route Ourika, die den üppig blühenden Norden Marokkos mit dem zunehmend trockener werdenden Süden verbindet und sich irgendwann, nach circa 350 Kilometern, in den Sanddünen der Sahara verliert.
Wenn Sie zu mir möchten, biegen Sie schon bei Kilometer 31 nach links ab, fahren ein bisschen Zickzack durch das kleine Berberdörfchen Ourika und stehen irgendwann vor einem imposanten gemauerten Portal mit einem schweren schwarzen Eisentor in der Mitte.
Dahinter liegt mein Zuhause, mein Paradies, mein Glück!
Nutzen Sie die Glocke und gedulden Sie sich ein paar Augenblicke, bis sich das Tor öffnet. Einer meiner Angestellten, Zahra, Aicha, Omar oder Said, wird Sie mit einem freundlichen Lächeln, einer höflichen Verbeugung und den Worten »Marhaba Bikoum« – Herzlich willkommen! – begrüßen und hineinbitten.
In meinem Garten erwartet Sie, nach einem Glas Blütenmineralwasser zur Erfrischung, eine faszinierende Natur: zum Durchatmen, Ankommen, Abschalten und Innehalten. Aber auch zum Staunen und Genießen, zum Schlemmen und Kosten. Denn was hier wächst, sieht nicht nur schön aus, sondern schenkt auch Gesundheit und Wohlbefinden.
[image: ]Mein Garten ist eine blühende Oase, ein Paradies, ein buntes Kaleidoskop der Heilpflanzen Nordafrikas, eine duftende Gewürzapotheke des Orients. Aber bevor ich weiter davon schwärme, wie schön es hier ist, möchte ich, dass Sie etwas mehr über mich erfahren, damit Sie meine tiefe Liebe zu diesem Land, seinen Menschen und der Natur verstehen.
Ich komme aus der Schweiz, genauer gesagt aus Basel, und hatte schon früh Freude an fremden Sprachen, an fremden Menschen, am anderen. Vermutlich habe ich das von meinen Eltern, die mit mir und meiner zwei Jahre jüngeren Schwester seit jeher viel verreisten.
Um später schnell in die weite Welt zu können, wurde ich Hotelkauffrau. Neben meiner Muttersprache Schweizerdeutsch beherrsche ich Deutsch, Französisch, Englisch und etwas Japanisch, also arbeitete ich ein paar Jahre im Ausland. Aber schon damals hatte ich ein feines Gespür für den Wandel, wusste, wann etwas auserzählt war, und nach fünf Jahren wollte ich, dass etwas Neues beginnt.
Ein Bekannter brachte mich auf die Idee, mit Heilkräuterextrakten zu handeln, und da mich das Thema schon immer faszinierte, machte ich mich mit einer kleinen Firma selbstständig. Es wurde ein Familienbetrieb, denn meine Eltern machten mit. Mein Vater kam aus der Lebensmittelindustrie, meine Mutter war Bankkauffrau. Ideal! Damals lernte ich auch meinen späteren Mann Eros, einen Technikfachmann, kennen. Wir kauften ein wunderschönes Haus und ich hatte mit Ende dreißig alles, was ich mir wünschte.
Hier hätte die Geschichte enden können, aber bei mir kam alles, wie bei vielen anderen auch, ganz anders als geplant. Großunternehmen machten mir Konkurrenz und meine Firma war nicht mehr rentabel. Ich musste mich umorientieren und begann einen dritten Neustart in der Verwaltung einer Gemeinde. Ich arbeitete viel, offenbar zu viel, denn Eros war irgendwann auf Abwegen. Meine Ehe ging in die Brüche, wir verkauften das Haus und ich, ja, ich konzentrierte mich auf das, was geblieben war: die Arbeit. Ich machte Karriere. Im Laufe der Jahre schaffte ich es auf den Chefsessel einer Gemeindeverwaltung mit 45 Mitarbeitern. Das hieß zwölf Stunden Arbeit, Tag für Tag, oft auch am Wochenende. Finanziell ging es mir prächtig. Ich gönnte mir viel: Designerkleidung, teure Kosmetik, Antiquitäten im Wohnzimmer. Aber etwas fehlte. Zwischen Schreibtisch und Sofa wurde ich zu einer Suchenden und spürte erneut, dass meine Zeit reif war für Veränderung. In dieser Stimmung startete ich eine Reise in die Wüste: in die marokkanische Sahara.
Die Stille, die Weite, unbekannte Gerüche, unter mir Sisalmatten und bunte gewebte Berberdecken, über mir ein spektakulär funkelndes Sternenmeer, das faszinierte mich so sehr, dass ich mehr davon wollte. Weil ich mich leider von einem Betrüger locken ließ, zog ich rückblickend eine Spur zu schnell in die sagenumwobene Oasenstadt Zagora, das berühmte Eingangstor zur Sahara. Was ich dort wollte, weiß ich im Nachhinein nicht mehr so genau. Es drehte sich zu vieles in meinem Kopf und auch in meinem Herzen.
[image: ]Nach zwei Jahren durchschaute ich das Spiel und zog die Reißleine. Nur so viel: Das verpatzte Wüstenabenteuer hatte mich da meine Illusionen und einen großen Teil meines nicht unerheblichen Vermögens gekostet. Als ich allein die knapp 400 Kilometer zurück Richtung Marrakesch fuhr, war ich ziemlich ernüchtert und zwischendurch auch ein bisschen verzweifelt, denn ich hatte keine Ahnung, wohin meine Lebensreise nun gehen sollte.
Viele Wege standen mir offen, aber nichts wies mir die Richtung. Wohin sollte ich jetzt? Zurück in die Schweiz, wo ich alle Zelte abgebrochen hatte? »Wir haben immer noch unsere Firma, im Moment kocht sie auf Sparflamme, aber wir können sie schnell wieder ausbauen«, versuchte mich mein Vater nach Hause zu locken. Und Eros, der von meinem Ehemann zu meinem besten Freund geworden war, riet mir eindringlich, wieder in die Verwaltung einzusteigen. »Du hast einen super Job gemacht. Die nehmen dich sofort zurück. Frage einfach danach!«, so sein dringlicher Appell.
Ich war ratlos. Gehen? Oder bleiben? Und noch einmal etwas wagen, ohne die falsche Brille auf der Nase zu haben? Ich brauchte Bedenkzeit. Und mit jedem Tag, den die Wüste und die dort gemachten Erfahrungen hinter mir lagen, spürte ich, dass Marokko seinen Zauber trotz allem nicht verloren hatte. Der Satz meiner Freundin Silvia, die in Marrakesch ein Gästehaus führt, gab schließlich den Ausschlag. »Marokko hat eine große innere Kraft. Lass dich darauf ein und du wirst sehen, wie glücklich dich das Land macht.«
Ich beschloss zu bleiben, wollte aber das Land und seine Bewohner anders kennenlernen und mir dieses Mal Zeit nehmen, um nicht nur wieder etwas Neues, sondern das Richtige anzufangen. Ich nahm mir deshalb erst einmal eine Auszeit und bereiste intensiv meine Wunschheimat. Ich sah mir all die berühmten Sehenswürdigkeiten an, spazierte Endlos-Strände entlang, lief durch Geröllwüsten und schaukelte im Jeep durchs Gebirge. Ich wollte erspüren, wie dieses Land funktioniert und seine Bewohner »ticken«, ich wollte sehen, was gut passt und was nicht, um irgendwo meinen Platz in diesem Gefüge zu finden.
Später mietete ich mir eine Wohnung in Marrakesch und lernte intensiv Arabisch und die Grundzüge der Berbersprache. Ich ließ mich aber auch treiben, in den quirligen Gassen, in denen man hinter jeder Ecke etwas Neues, Faszinierendes entdecken kann und in denen es immer so unfassbar gut duftet. Ich freundete mich mit einer Berberfamilie an, die in den Bergen am Fuße des Atlasgebirges lebt und mich häufig einlud – nicht als Gast, sondern als Vertraute, als Freundin. Ich durfte miterleben, wie die Menschen zwischen Zedern und Olivenbäumen, zwischen grasenden Ziegen und Eseln ein karges, aber zufriedenes Leben führten. Ich war dabei, wenn sie ihre Feste feierten, gemeinsam kochten und aßen, und es weckte immer mehr meine Aufmerksamkeit, wie sie sich mit dem, was in ihrem Umfeld wuchs, gesund hielten und wenn nötig heilten.
Durch meine Erfahrung mit dem Heilpflanzenhandel hatte ich ein ordentliches Grundwissen. Jetzt aber wollte ich mehr wissen, fragte viel nach, besuchte geheimnisvolle Heiler und ließ mich neugierig auf ihre häufig recht ruppigen Methoden ein, die aber immer halfen.
[image: ]Irgendwann hörte ich vom Safran, lernte, dass er nicht nur gut schmeckt, sondern auch guttut, dem Körper und der Seele gleichermaßen. Und dann schloss sich, was ich Fügung nenne, der Kreis. Ich bekam über einen Verein, der in Marokko experimentier- und investitionsfreudige Ausländer berät, das Angebot, eine Safranfarm zu besuchen, ganz in der Nähe des Ortes, in dem ich heute lebe.
Der Ausflug veränderte mein Leben!
Es war der Geruch dieser einzigartigen Landschaft, der Blick auf die schneebedeckten Gipfel des Atlasgebirges, die warme Stimmung, die mich umhüllte und mir sagte: Es ist gut, hier draußen zu leben, mit der Aufgabe, dieser seltenen Pflanze, die schmeckt und heilt, mehr Lebensraum zu geben. Und plötzlich war klar, was ich wollte: eine eigene Safranfarm!
2012 fand ich das passende Grundstück für meine Pläne. Es gab nichts außer dem Feld und einer kleinen Lehmhütte, die als Ziegenstall genutzt wurde. Es gab kein Tor, keinen Zaun, keinen Parkplatz, nur ein paar Grenzpfosten und einen Zettel mit den Lagekoordinaten.
Mit zwölf Mitarbeitern, allesamt Berber aus den umliegenden Dörfern, legte ich rasch los und pflanzte im Hochsommer innerhalb von zwei Wochen 600000 Knollen der wertvollen Krokuspflanze, bei 40 Grad im Schatten. Es war eine Knochenarbeit, aber trotz aller Anstrengung auch ein unvergessliches Abenteuer. Wir waren ein Team, schufteten, aßen und lachten zusammen.
Übrigens singen Berber, wenn sie arbeiten, und ich genoss es, ihre wunderbar melodischen Lieder zu hören. Der Gesang schwebte wie eine wohltuende Wolke über dem Feld und verbreitete eine faszinierende Stimmung. Es war, als ob die Menschen, die fleißig und gebückt mit den Händen in der Erde werkelten, gleichzeitig ein Konzert gaben. Es klang feierlich, ehrlich, aus ganzem Herzen und man spürte, wie segensreich dieses Leben hier sein kann.
Ich muss nicht erwähnen, dass wir ohne wesentliche Hilfsmittel pflanzten, und dazu mit vielen Widrigkeiten. Die Wasserpumpen fielen ständig aus, ein Brunnen brach zusammen, die zu Hilfe eilende Firma versuchte mich übers Ohr zu hauen. Ein Abenteuer, wie man es nur im Orient erlebt. Aber es klappte und vieles andere auch. Nach drei Monaten kündigte ich mein schickes Appartement in Marrakesch und zog in mein damals nur notdürftig renoviertes Lehmhäuschen: 30 Quadratmeter, mit einer Dusche im Anbau. Einfach, aber schön. Ich war glücklich dort, weil ich mich angekommen fühlte und deshalb überhaupt keine Lust mehr auf den Trubel der Stadt hatte. Statt Lärm und Hektik wollte ich viel lieber in meiner Freizeit vor meinem Häuschen sitzen und den Vögelchen lauschen, die mir Tag für Tag ihr Lied sangen.
Ich hatte jetzt »mein« Paradies, ein Gelände, auf dem zu vier Fünftel kostbarer Safran wuchs, und der Rest der Geschichte entwickelte sich quasi von selbst. Da ich jetzt hier lebte, gehörte ich für die Menschen um mich herum »dazu«. Die Berber sind sehr gastfreundliche, liebenswerte Menschen, die jeden mit ganzem Herzen willkommen heißen. Ständig kamen Fahrräder vorbei, darauf Menschen, die mir fröhlich zuwinkten.
Meine Angestellten, die mir halfen, das ganze Gebiet weiter in Schuss zu bringen, brachten mir selbst gekochte Köstlichkeiten, aber auch immer wieder in kleinen Stoffbeutelchen gehackte oder gemörserte Kräuter, die mal gegen die Sonne, mal gegen Rückenschmerzen, mal für Stärke und Wohlbefinden waren, aber auch gegen böse Geister und jede Menge Vorahnungen. Ich lernte so Tag für Tag mehr über die hier populäre Heilkraft der orientalischen Pflanzen und hörte schnell nicht nur zu, sondern setzte auch um. Als ich mir den Fuß verstauchte, nutzte ich die Wundersalbe von Aichas Oma, und als ich mir den Magen verdorben hatte, trank ich Latifas Magentee.
[image: ]Mein Interesse an orientalischer Pflanzenheilkunde wuchs täglich. Ich stellte Fragen, besuchte Märkte, unterhielt mich mit Heilern und Kräuterfrauen und kam dem System immer mehr auf die Spur.
In allen Haushalten existiert ein umfangreiches Heilkräuterwissen, wobei jede Familie traditionell eigene Rezepturen hat. Es ist überliefertes Wissen, das über Generationen hinweg Gültigkeit hat, und es wird genauso selbstverständlich weitergegeben. Und dieses Wissen ist nicht statisch, es lebt. Immer gibt es irgendjemanden, der etwas beitragen kann, sozusagen ein Geheimrezept kennt, das er teilen möchte.
So eignete ich mir nach und nach das Wissen der Berber, zumindest aus dieser Region, an und wendete es schließlich bei mir und allen anderen in meinem Umfeld an. Und was hilft, das wollte ich anbauen, und wieder bekam ich jede Menge Tipps, was ich dazu wissen musste. All das Wissen über die Pflanzen, die hierhergehören, habe ich von den Menschen, die hierhergehören. Deshalb ist in meinem Paradies alles authentisch.
Wenn ich heute auf meiner Terrasse sitze, sehe ich in eine urbanisierte Gartenlandschaft, einen Minikosmos dieser faszinierenden Natur und Heilkultur des Orients. In meinem Paradies wächst, was die Menschen hier lieben, was sie gern essen und was ihnen hilft, gesund zu bleiben und, wenn es mal nicht geklappt hat, auch wieder gesund zu werden.
Neben duftendem Rosmarin und Thymian gibt es Eisenkraut, Ingwer, Schwarzkümmel und, und, und. Saugen Sie beim Essen eines inhaltsreichen Salates den Duft der kostbaren Damaszenerrose ein, während Sie sich zwischendurch mit leckerem Blütenwasser stärken. Oder lassen Sie sich von Aicha einen Safrantee machen, um die Stimmungen zu vertreiben, die Ihnen nicht guttun.
[image: ]Im Laufe der Jahre habe ich gelernt, dass die Natur uns alles schenkt, was wir brauchen. In Europa sehen wir nur nicht mehr hin, weil es einfacher ist, in eine Apotheke zu gehen und sich Gesundheit in Form einer Pille zu kaufen. In meinem kleinen Zuhause gibt es keine Pillen, aber in der Küche stehen die Geheimtipps der Berber: in kostbarem Arganöl eingelegte Wurzeln, Kräuter, Harze. Dazu pulverisierte Blätter, Blüten und Rinde, gehackte Knollen, eigentlich alles, was in Marokko gesund hält und macht.
»Liebe geht durch den Magen«, sagen wir in Europa. »Gesundheit geht durch den Magen«, wissen die Berber. Ich weiß, dass es stimmt. Und es stimmt auch, dass gegen jedes Zipperlein ein Kraut wächst, das man essen, beschnuppern und irgendwie nutzen kann.
Meine Gäste kommen heute aus der ganzen Welt und sind ausnahmslos fasziniert von der Vielfältigkeit der Natur in unserem botanischen Garten und der Wirkungsvielfalt unserer Heilpflanzen und Gewürze. Und immer wieder fiel mir auf, wie wenig populär das Heilwissen der Berber und des Orients in unserer westlichen Welt ist. Deshalb gibt es dieses Buch!
Ich bin keine Medizinerin und keine Naturheilerin. Ich zeige Ihnen nur, was die Menschen hier vor Ort nutzen. Ich erzähle Ihnen, was mir hilft, und berichte von den Geheimnissen, die vermutlich noch nie den Weg aus dem Umfeld eines Stammes gefunden haben. Aber keine Sorge, es ist nichts Unrechtes dabei, im Gegenteil. Die Menschen sind stolz, dass ich ihr Heilwissen nach außen trage. Ein Heiler lieh mir sogar sein handgeschriebenes Buch, damit ich das Festgehaltene abschreiben konnte.
Kommen Sie einfach mit in meine herrlich duftende, farbenfrohe Welt des Orients, schlemmen, trinken und schnuppern Sie mit mir, lindern Sie Beschwerden, stärken Sie Ihr Immunsystem. Ich öffne jetzt für Sie das schwarze, schwere Eisentor und nehme Sie mit in mein Paradies, in dem es Wohlbefinden und damit Glück gibt. Treten Sie ein! Marhaba! Willkommen!
 
Ihre
[image: ][image: ]
					Zum Glücklichsein gibt es keinen Schlüssel, nur eine Leiter.

					Arabisches Sprichwort

				

					Ein kurzer Weg durch die Geschichte der arabischen Medizin

				[image: ]
					Wer der Heilkraft der Gewürze näherkommen möchte, sollte sich ein wenig mit der Geschichte der traditionellen Medizin des Orients beschäftigen. So gibt es seit alters keine Trennung von Organmedizin und Seelenmedizin. Ziel der Behandlung ist immer der ganze Mensch, so, wie er mit der Welt verflochten ist und deren Regelmäßigkeiten er gehorchen muss. Daher spielt übrigens auch die Astrologie eine Rolle.

				
Die klassische arabische Medizin hat sich Erkenntnisse der Antike zunutze gemacht, aber auch wichtige Impulse aus Indien zugelassen und Elemente der chinesischen Medizin übernommen. Insgesamt gilt: Nordafrika, Südeuropa, der Nahe Osten und Teile Asiens sind das Kerngebiet, in dem die wichtigsten Entwicklungen der arabischen Medizin stattfanden. Zusammengetragenes und Bewährtes hat man mit eigenen Erfahrungen, eigenem Wissen und religiösen Elementen ergänzt. Daraus entwickelte sich mit höchster Kreativität eine gehaltvolle Mischung.
[image: ]
					
						Alte Gesundheitsregeln ganz modern

					
					Ab dem 8. Jahrhundert waren Religion und Heilkunde von den Vorschriften des Islam nicht zu trennen und die Medizin vereinheitlichte sich. Bereits im 9. Jahrhundert gab es Diätführer und Kochbücher. Arabische Ärzte schrieben zahlreiche Gesundheitsbücher, deren Übersetzungen in der ganzen Welt gelesen wurden. Berühmtheit erlangte die erst Jahrhunderte nach Mohammeds Tod zusammengetragene Medizin des Propheten, eine Sammlung von Gesundheitsregeln, die teilweise noch heute Gültigkeit haben. Die Erkenntnis: »Bei der Behandlung von Kranken muss man das Alter, die Gewohnheiten, die Jahreszeiten, die Berufe berücksichtigen«, stammt nicht aus dem aktuellen Flyer einer großen Krankenkasse, sondern aus ebenjener Medizin des Propheten.

					Dort heißt es auch: »Jedes Mal, wenn sich eine Behandlung auf leichte und einfache Medikamente beschränken lässt, darf man auf keinen Fall andere anwenden.« – Aktueller geht es nicht!

					Übrigens begannen die Araber auch mit dem Auf- und Ausbau des Apotheken- und Krankenhauswesens und waren damit unter anderem auf europäischem Boden erfolgreich. Der deutsche Naturforscher Alexander von Humboldt schrieb im 19. Jahrhundert dazu: »Die Arzneimittellehre (…) ist ihrer wissenschaftlichen Ausbildung nach eine Schöpfung der Araber. Die chemische Apothekerkunst ist von den Arabern geschaffen worden. Und die ersten obrigkeitlichen Vorschriften über Bereitung der Arzneimittel (…) sind von ihnen ausgegangen.«

					[image: ]
				
					
						Das Wissen um Vorbeugung

					
					Bis heute fußt die Gesundheitslehre auf der Prophylaxe. Dazu weiß die Medizin des Propheten: »Der Körper ist wie der Ackerboden: Behandelt man ihn zuträglich, so gedeiht er. Vernachlässigt man ihn jedoch, geht er zugrunde.«

					Zuträglich ist zum Beispiel:

						nicht mit vollem Magen in ein Bad zu steigen,

	sich nicht zum Mahle niederzulassen, wenn man zürnt,

	im Zustand der Gesundheit keine Arznei zu sich zu nehmen.




					 

					Der arabische Gelehrte Avicenna (980–1037) führte für ein gesundes Leben acht Punkte an:

						eine gesunde innere Verfassung,

	die Auswahl gesunder Speisen und Getränke,

	Hygiene bei den Exkrementen,

	eine gesunde Körperkonstitution,

	die Reinhaltung der Atemluft,

	gesunde Kleidung,

	regelmäßige körperliche Bewegung,

	regelmäßige geistige Betätigung und die Ausgewogenheit von Schlaf und Wachsein.




					 

					So wie mit diesen Empfehlungen reicht die traditionelle orientalische Medizin in vielen weiteren Punkten bis in die Gegenwart: gesundes Essen, Fasten, Massagetechniken, eine ausgeprägte Badekultur, Wohlgerüche, das zählt. Es ist das Wissen um Energieflüsse und Schwingungen, die den Menschen im Kosmos verorten und dem wir heute wieder eine große Bedeutung geben.

					[image: ]
					Da im Orient die Naturmedizin seit Generationen erfolgreich angewendet wird und nicht überall Ärzte verfügbar und bezahlbar sind, blüht sie bis heute in den prächtigsten Farben. Pflanzen sind da und können genutzt werden. Deshalb sind Gewürze schon immer populär und ihre einfachen Anwendungen dabei beliebt. Auch dafür gibt es wieder einen traditionellen Hintergrund: »Sowie der Kranke über die Nahrungsmittel behandelt werden kann, braucht man nicht auf Medikamente zurückzugreifen«, steht in der Medizin des Propheten.

				
					
						Gesundheit sitzt im Darm

					
					Zentral für die Gesundheit ist heute wie damals der Darm. Deshalb gilt die Kochkunst auch als Teil der Medizin. Es gibt viele Rezepte, bei denen die Gewürze helfen sollen, die Verdauung in Schwung zu bringen.

					Aber da zu einem gesunden Menschen auch eine gute innere Konstitution gehört, das heißt eine gesunde Seele, ist Essen und Trinken bis heute niemals nur eine Nahrungsaufnahme. Einen wichtigen Teil nimmt dabei die Kommunikation ein, das glücklich machende Miteinander.

					Der Poet Abu Nuwas (756–814) schrieb dazu: »Drei in feiner Gesellschaft, dazu der Hausherr und der Spielmann. Gehst du auf sechs, so kommt’s dir schon vor wie ein lärmender Markt.« Daraus wurde das geflügelte Wort: »Unter fünf ist’s Einsamkeit, darüber ein Basar.«

					Islamische Ärzte lehnen seit jeher Völlerei ab. Sie sagen: »Der Mensch füllt keinen übleren Becher als den Bauch.« Ihre Faustregel lautet daher: »Iss und trink nur je ein Drittel und lass ein Drittel frei zum Nachdenken.«

					All diese Kenntnisse und klugen Empfehlungen der arabischen Medizin passen perfekt in unsere Gegenwart. Die Gewürzapotheke des Orients hat eben kein Verfallsdatum.
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						Die Zunge der Erfahrung verdient den meisten Glauben.

						Arabisches Sprichwort

					

				Über Christine Ferrari

					Christine Ferrari, geb. 1960 in Basel, lebt seit zehn Jahren in Marokko. Während der Erntezeit beschäftigt sie bis zu fünfzig Berberinnen und die Qualität ihres »roten Goldes« ist weltweit bekannt. Ihr botanischer Garten fasziniert Touristen aus der ganzen Welt.

					Andrea Micus schreibt seit vielen Jahren für Frauenzeitschriften und ist Autorin zahlreicher Sachbücher und einfühlsamer Biografien.
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